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— Hingegen auS Stadjgrabungen, Sofumenten u. f. ro.

gefet baä pojttio fjeroor, roaä oben gefagt rourbe. Saä
1849 neu erbaute H°tel j. Sfiftern ftefet roeftroärtä auf
ber innern ©rabenmauer unb beir Hauptroadje ftnb nocfe

jeljt im föeffer Überrefte berfelben ficfetbar. Ser fleinen

Srugggraben rourbe 1405 nad) bem grofeen Sranbe

Sernä mit ©djutt ausgefüllt, ber Sabergraben erft 1558,
nactjbem bie ©tabt fcfeon lange biä jum Hetftggetft feinauf
fidj auägebefent featte.

Unten in ber ©tabt roar um biefe Beit nur baS

au bie Slare füferenbe Stamfeierlodj, oon roo ©djiffe unb

gafere ben Übergang über ben glufe oermittelten. ©S

mufe fcfeon früfee baran gebadjt toorben fein, feier einen

Übergang ju etfteffen, roaS jebodj bannjumat ein

bebeutenbeS Unternefemen geroefen fein mag. @S ift
nictjt genau ermittelt, mann bie erfte feöfjerne Srüd'e

gebaut rourbe, bocfe läfet ficfe barauf fdjliefeen, baf} bieä

im 3. biä 4. Sejennium beä 13. SaferfeunbertS gefdjafe.

Urfünblidfe ift feftgeftellt, bafe im Safer 1265 bie Srücfe

beftanb, oon ber einige gorfcfeer annefemen, eä fei fcfeon

bie jroeite geroefen. SBir roerben auf biefe Srüd'enbauten

fpäter jurüdfommen.

Sie alte Steuftabt unb bie jtoette Stabtkfefttgung.

Um bie SJtitte beä 13. SaferfeunbertS alfo ca. 60 Safere

nadj ber erften ©tabtantage genügte biefe nidjt mefer.

Sie Bäferinger roaren fdjon feit 1218 oom ©djauplatj
abgetreten, inbem Herzog Serdjtolb V. finberloS ftarb.

Sern fonnte ficfe beStjalb freier unb felbftftänbiger regen
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— Hingegen aus Nachgrabungen, Dokumenten u. f. w.
geht das positiv hervor, was oben gesagt wurde. Das
1849 neu erbaute Hotel z. Pfistern steht westwärts aus

der innern Grabenmauer und beir Hauptwache sind noch

jetzt im Keller Überreste derselben sichtbar. Der steinen

Brugggraben wurde 1405 nach dem großen Brande

Berns mit Schutt ausgefüllt, der Badergraben erst 1558,
nachdem die Stadt fchon lange bis zum Heiliggeist hinaus
sich ausgedehnt hatte.

Unten in der Stadt war um diese Zeit nur das

an die Aare führende Namseierloch, von wo Schiffe und

Fähre den Übergang über den Fluß vermittelten. Es

muß schon frühe daran gedacht worden sein, hier einen

libergang zu erstellen, was jedoch bannzumal ein

bedeutendes Unternehmen gewesen sein mag. Es ist

nicht genau ermittelt, wann die erste hölzerne Brücke

gebaut murde, doch läßt sich darauf schließen, daß dies

im 3. bis 4. Dezennium des 13. Jahrhunderts geschah.

Urkundlich ift festgestellt, daß im Jahr 1265 die Brücke

bestand, von der einige Forscher annehmen, es sei schon

die zweite gewesen. Wir werden aus diese Brückenbanten

später zurückkommen.

Die alte Neustadt und die zweite Stadtbefestigung.

Um die Mitte des 13. Jahrhunderts also ca. 60 Jahre
nach der ersten Stadtanlage genügte diese nicht mehr.

Die Zähringer waren schon seit 1218 vom Schauplatz

abgetreten, indem Herzog Berchtold V. kinderlos starb.

Bern konnte sich deshalb sreier und felbstständiger regen
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unb entroicfeln unb in Betten ber SebrängniS fanb bie

©tabt an bem mädjtigen ©rafen oon Saoopen einen

roolgefinnten greunb unb görberer. ©S entftunb bie

fogen. Steufjabt, fpäter bie atte ober n teb ere Steu=

ftabt gefeeifeen, oom Beitglod'en btS an ben Siergraben,
bem 3. unb oberften Ouertobet ber Hatbtnfel beim jefeigen

föäfigturm. Siefer natürlicfee ©raben bilbete roieber ben

Stbfajtufe ber ©tabtanlage unb bilbete bie ©runblage jur
neuen, jroeiten Sefeftigung, über bie roir nun fdjon beffer

unterridjtet ftnb. Ser, roie eS fdjeint, oon Statur jiemlidj

tief eingefdjnittene ©raben rourbe in einen regeft

redjten SefejligungSgraben umgebaut, roieberum feine

Escarpen gemauert unb jog fid) oom jefeigen föafino
über ben Sären= unb SBaifenfeauSptafe burdj. Ser füb-
ticfefte Seit (beim föafino) erfeielt ben Stamen ©d)ü^en=
graben, bann folgte ber Särengraben bis jum föäfig--

turm unb enblicfe ber Sadjnaglergraben, ber bem

je^igen SBaifenfeauSplafee entfpraäj. Sie SJtauern biefer

©räben finb in neuerer Beit öfters abgebeert roorben,
fo beim Sau beä neuen ©pmnafiutnä 1884, beä neuen

SJtäbcfeenfdjulfeaufeä 1876 unb beim fötoafenburdjfttdj 1875
unb fie roaren j. S. auf bem SBatfenfeauSpftrfee 1,20
SJteter bief, 1,20 SJteter unter bem jetzigen Sftafter unb

rourben 3 SDteter tief blofegetegt, ofene ben gufe ju
erreidjen. *) 1893 rourbe beim Steubau eineS HaufeS,

SBaifenfjauSptal Str. 16, ebenfattä im föeffer, bie äufeere

©rabenmauer blofegetegt.

J) 0. Siobt: ©tabtgefefetefete, Seite 62.

Serner Xafdteiißuct) 1893/94.
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und entwickeln und iu Zeiten der Bedrängnis fand die

Stadt an dem mächtigen Grafen von Savoyen einen

wolgestnnten Freund und Förderer. Es entstund die

sogen. Neustadt, später die alte oder niedere Neustadt

geheißen, vom Zeitglocken bis an den Tiergraben,
dem 3. und obersten Quertobel der Halbinsel beim jetzigen

Käfigturm. Dieser natürliche Graben bildete wieder den

Abschluß der Stadtanlage und bildete die Grundlage zur

neuen, zweiten Befestigung, über die wir nun schon besser

unterrichtet sind. Der, wie es scheint, von Natur ziemlich

tief eingeschnittene Gräben murde in einen

regelrechten Befestigungsgraben umgebaut, wiederum seine

Lscärvsn gemauert und zog sich vom jetzigen Kasino
über den Bären- und Waisenhausplatz durch. Der
südlichste Teil (beim Kasino) erhielt den Namen Schützengraben,

dann folgte der Bärengraben bis zum Käfigturm

und endlich der Dachnaglergraben, der dem

jetzigen Waifenhausplatze entsprach. Die Mauern dieser

Gräben sind in neuerer Zeit öfters abgedeckt morden,
so beim Bau des neuen Gymnasiums 1884, des neuen

Mädchenschulhauses 1876 und beim Kloakendurchstich 1875
und ste waren z. B. auf dem Waisenhausplatze 1,20
Meter dick, 1,20 Meter unter dem jetzigen Pflaster und

wurden 3 Meter tief bloßgelegt, ohne den Fuß zu

erreichen. ^) 1893 wurde beim Neubau eines Hauses,

Waisenhausplatz Nr. 16, ebensalls im Keller, die äußere

Grabenmauer bloßgelegt.

v. Rodt: Stadtgeschichte, Seite öS.

Bcrncr Taschenbuch 1893M.
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Hinter bem ©raben erfeob fid) bie ©tabtmauer,
roaferfajeinlid) mit Sormauer unb bajroifdjen liegenbem

Broingetfeof. ©ä liegt nafee, anjunefemen, bafe bie fdjmaten

Häuferreifeen jroifcfeen föäfiggäfecfeen unb SBaagfeauägaffe

etnerfeitä unb bem Sären= unb SBaifenfeauäplafe anber=

feitä in ben einfügen Bmingelfeof feineingebaut rourben

unb Herr Strdjiteft o. Stobt glaubt im aften Beugfeauä=

fjofe nodj biä ju feinem Slbbrud) 1876 benfelben erfeatten

ju ftnben. Siefe SJtauer nun featte eine bebeutenbe 3tuS=

befenung. ©ie begann im ©üben an ber Stare, am roefft

ftefeen Stanbe beä ©erberngrabenä in einem Surm, bem

fpäter fogen. jerfattenen Surm, flieg oon feier bie

Halbe feinan, ben ©erberngraben einfctjtiefeenb jum ?0tar=

jilitfeor an ber ©teile ber ietjtgen SiJtünjterraffe, oon

feier bem Slbfeang entlang roeftroärtä gegen bie füblicfee

gront beä jefeigen föafinoä, roo in einem Surm bie 9cicfe=

tung gegen Storben genommen rourbe. 3fm obern ©nbe

ber Subengaffe (jefü Slmtfeauägaffe) roar fie oerftärft
burdj ben Subenturm unb toeiter am ©nbe ber jefeigen

SJtarftgaffe burdj ben föäfigturm, in ber SBaagfeaus--

gaffe burdj ben fealbrunben noaj jelü erfealtenen unb

oben in ber Beugfeauägaffe burefe ben grauen türm.
SBeiter jog bie ©tabtmauer oom grauenturm bie -oalbe

feinab norbroärtä biä an bie Slare unb fanb iferen 3lbfajlufe

in bem feften Hamifdj-- ober Srebigerturm, roeldjer

erft 1848 in bie bort ficfe befinblidje ©eifenfabrif umge=

baut rourbe.

Saä Haupttor biefer fdjon jiemlidj auägebefenten unb

ftarfen Sefeftigungäanlage roar baäjenige im föäfig= ober

©löcfnertfeorturm, audj SÖtännerfebpe genannt. Hier roar
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Hinter dem Graben erhob sich die Stadtmauer,
wahrscheinlich mit Vormauer und dazwischen liegendem

Zmingelhos. Es liegt nahe, anzunehmen, daß die schmalen

Häuserreihen zwischen Käsiggäßchen und Waaghausgasse

einerseits und dem Bären- und Waisenhausplatz anderseits

in den einstigen Zwingelhof hineingebaut wnrden

und Herr Architekt v. Rodt glaubt im alten Zeughaushofe

noch bis zu seinem Abbruch 1876 denselben erhalten

zu finden. Diese Mauer nun hatte eine bedeutende

Ausdehnung. Sie begann im Süden an der Aare, am

westlichen Rande des Gerberngrabens in einem Turm, dem

später sogen, zerfallenen Turm, stieg von hier die

Halde hinan, den Gerberngraben einschließend zum Mar-
zilithor än der Stelle der jetzigen Münzterrasse, von

hier dem Abhang entlang westwärts gegen die südliche

Front des jetzigen Kasinos, wo in einem Turm die Richtung

gegen Norden genommen wurde. Am obern Ende

der Judengasse (jetzt Amthausgasse) war sie verstärkt

durch den Judenturm und weiter am Ende der jetzigen

Marktgaste durch den Käfigturm, in der Waaghaus-

gaffe durch den halbrunden noch jctzt erhaltenen und

oben in der Zeughausgasfe durch den Frauen türm.
Weiter zog die Stadtmauer vom Frauenturm die Halde

hinab nordwärts bis an die Aare und sand ihren Abschluß

in dem festen Harnisch- oder Predigerturm, welcher

erst 1848 in die dort sich befindliche Seifenfabrik umgebaut

murde.

Das Haupttor dieser schon ziemlich ausgedehnten und

starken Befestigungsanlage war dasjenige im Käfig- oder

Glöcknerthorturm, auch Männerkebnegenannt. Hier war
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ber-©raben überbrücft unb bie Ueberbritcfung burd) Bug-
brücfe unb fonftige Serftärfungen geficfeert. Ser föäfig=

turm featte urfprüngftct) eine anbere gorm, atä er jefet

jeigt, mar länger unb fperrte bie ganje ©trafeenbreite

ab\ Steppä Stan jeigt benfelben nodj in biefer ©eftalt
mit einem SBalmbadje gebedt. ©r rourbe um'ä Satjr
1691 bann abgebrotfeen unb in feiner jefeigen gorm
fofort roieber aufgebaut, ©in jroeiteä Sfeor füferte bura)
bea grauenturm in ber Serlängerung ber ^Srebiger-- (jefet

Beugfeauägaffe) mit einer feötjernen, fpäter roenigftenä,

gebeerten Srücfe in bie jejjtge 3larbergergaffe. Sm grauen=

turnt roaren bte ©efängniffe für grauen, im ®Iöcfner=

tfeorturm biejenigen für SOtänner entfealten. Stlä britteä

Sfeor ift fcfeon genannt baä SSJtarjift(„SJlarfili")'tfeor, baS

unS eine Slbbitbung oon 31. föauro 0 als ©ptijbogenttjor
mit Machicoulis barftettt. Ob oon Slnfang an burdj
ben Subenturm ein SluSgang gefüfert feat, ift niefet

fiefeer; fpäter roar bort ein foldjer üorfeanben, Tide ©tabft
plan oon tylepp.

Sie ungefäfer um biefe Beit entftanbene „niebere"
Sfarbrücfe an ber ©teile, roo jefet bie alte Stpbecfbrücte

ift, rourbe burd) einen ftarfen Surm — ben Slutturm
—¦ gefdjüfet, burdj roelcfeen am redjten Slareufer ber StuS=

gang feinburefe füferte. ©in um ben Surm feerum füfe=

renber ©raben mit Bugbrücfe uno gaffgatter im Sfeor

befeftigte ben Bugang jur Srücfe.

Siefe fcfeon bebeutenbe Opfer an Beit unb Slrbeit er-*

forbernbe Sefeftigung mufe in roenig Saferen entftanben fein

r) Tide Sopie in 0. Stobt: ®a§ alte Söcrtt I. 15.
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ver Graben überbrückt und die Neberbrückung durch
Zugbrücke und sonstige Verstärkungen gesichert. Der Käsig-

turm hatte ursprünglich eine andere Form, als er jetzt

zeigt, war länger und sperrte die ganze Straßenbreile

ab; Plepps Plan zeigt denselben noch in dieser Gestalt

mit einem Walmdache gedeckt. Er wurde um's Jahr
1691 dann abgebrochen und in seiner jetzigen Form
sofort wieder aufgebaut. Ein zweites Thor führte durch

den Frauentnrm in der Verlängerung der Prediger- (jetzt

Zeughausgaste) mit einer hölzernen, später wenigstens,

gedeckten Brücke in die jetzige Aarbergergasse. Im Frauen-
turm waren die Gefängnisse sür Frauen, im Glöcknerthorturm

diejenigen für Männer enthalten. Als drittes

Thor ist schon genannt das Marzili(„Marsili")-thor, das

nns eine Abbildung von A. Kaum ^) als Spitzbogenthor
mit Nä«ni«»uli8 darstellt. Ob von Anfang an durch

den Judenturm ein Ausgang geführt hat, ist nicht

sicher; später mar dort ein solcher vorhanden, viel« Stadtplan

von Plepp.
Die ungefähr um diese Zeit entstandene „niedere"

Aarbrücke an der Stelle, wo jetzt die alte Nydeckbrücke

ist, wurde durch einen starken Turm — den Blutturm
—- geschützt, durch welchen am rechten Aareufer der

Ausgang hindurch führte. Ein um den Turm herum
führender Graben mit Zugbrücke und Fallgatter im Thor
befestigte den Zugang zur Brücke.

Diese schon bedeutende Opfer an Zeit und Arbeit
erfordernde Befestigung muß in wenig Jahren entstanden sein

') viàs Kopie in v. Rodt: Das alte Bern I. IS.
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unb jum ©tücf für Sern; benn gewaltige ©egner erroudjfen

ber aujbtüfeenben ©tabt — ganj befonberS in Stubolf oon

HabSburg. ©djon jur Beil beS SnterregmtmS (ca. 1260)
benüfeten bie Serner bie „feiferlofe" Beit unb jerftörten
bie Steidjäburg Stpbecf, madjten ficfe immer mefer oom

beutfdjen Steidje frei unb tefenten ficfe mefer unb mefer

an bie fräftigen ©aooper an. Sa befdjlofe Stubolf,
Sern ju jüdjtigen; er jog im SJtai 1288 mit ftarfem

Heer (30,000 SJtann) oor Sern unb belagerte baSfelbe

oom föirdjenfetbe auä. ©r liefe im SJtarjili eine Srücfe

über bie Slare fcfetagen unb oerfudjte ben ©türm auf
bie ©tabt am 4. Suni oon oben, unten unb in ber

SJtitte beim ©erberngraben ju gleictjer Beil; bocfe ber

Singriff rourbe oon ber roeferfeaften Seoölferung abge=

fcfetagen, banf audj ber feften SDtauern nnb ber tiefen

unb breiten ©räben. ©in jtoeiter Stngriff erfolgte am

10. Sluguft unb rourbe roieberum jurücfgeroiefen; ber

Serfudj, bie Sfarebrücfe in Sranb ju ftecfen, rourbe ebero

falls oerettelt. greitiaj im Safere nadjfeer gelang eS betn

©ofene StubolfS, bte unoorfidjttg oorftürmenben Serner
in einen Hmterfealt in ber ©djofefeatbe ju tocfen unb fte

blutig ju fcfetagen, roorauf Sern griebe madjte, fdjroer

mitgenommen burefe föontributionen affer Strt; ja eS foflte

fogar feine Sefeftigungen fdjteifen, roeldjeS ©ebot jebodj

fdjliefelid) föaifer Stubolf roieber auffeob.

©in Beuge biefer föämpfe, ber fealbrunbe Surm auf
bem SBaifenfeauSptafee ftefet nodj unb trägt audj nod)
bie ^afereäjafel 1288 — ein eferroürbigeä Senfmal fearter

unb rufemreiajer Beiten für Sern. Ser ©djü^engraben
rourbe 1578, ber Sadjnaglergraben fdjon 1528 jugebeeft.
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nnd zum Glück für Bern ; denn gewaltige Gegner ermucksen

der ausblühenden Stadt — ganz besonders in Rudolf von
Habsburg. Schon zur Zeit des Interregnums (ca. 1260)
benützten die Berner die „keiserlose" Zeit und zerstörten

die Reichsburg Nydeck, machten sich immer mehr vom

deutschen Reiche frei und lehnten sich mehr und mehr

an die kräftigen Savoyer an. Da beschloß Rudolf,
Bern zu züchtigen; er zog im Mai 1288 mit starkem

Heer (30,000 Mann) vor Bern und belagerte dasselbe

vom Kirchenfelde aus. Er ließ im Marzili eine Brücke

über die Aare schlagen und versuchte den Sturm auf
die Stadt am 1. Juni von oben, unten und in der

Mitte beim Gerberngraben zu gleicher Zeit; doch der

Angriff wurde von der wehrhaften Bevölkerung
abgeschlagen, dank auch der festen Mauern nnd der tiefen

und breiten Gräben. Ein zweiter Angriff erfolgte am

10. August und murde wiederum zurückgewiesen; der

Versuch, die Aarebrücke in Brand zu stecken, wurde ebensalls

vereitelt. Freilich im Jahre nachher gelang es dem

Sohne Rudolfs, die unvorsichtig vorstürmenden Berner
in einen Hinterhalt in der Schoßhalde zu locken und ste

blutig zu schlagen, worauf Bern Friede machte, schwer

mitgenommen durch Kontributionen aller Art; ja es sollte

sogar seine Befestigungen schleifen, welches Gebot jedoch

schließlich Kaiser Rudolf mieder aufhob.

Ein Zeuge dieser Kämpfe, der halbrunde Turm auf
dem Waisenhausplatze steht noch und trägt auch noch

die Jahreszahl 1288 — ein ehrwürdiges Denkmal harter
und ruhmreicher Zeiten für Bern. Der Schützengraben

wurde 1578, der Dachnaglergraben fchon 1528 zugedeckt.
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